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Die Winterreise 

Franz Schuberts Winterreise ist eines der bedeutendsten und tief-

gründigsten Werke der romantischen Liedkunst. Der Zyklus, basie-

rend auf Gedichten von Wilhelm Müller, umfasst 24 Lieder. Erzählt 

wird die bewegende Geschichte eines einsamen Wanderers, der 

im tiefsten Winter eine Reise durch eine eisige, trostlose Land-

schaft unternimmt. Der Protagonist begibt sich in der kargen Land-

schaft auf einen Weg voller Verzweiflung, Schmerz und unerfüllter 

Sehnsucht. 

Diese äussere Reise ist zugleich eine symbolische Darstellung des 

inneren Zustands des Wanderers, geprägt von unerfüllter Liebe, 

Verzweiflung und Sehnsucht nach Erlösung. Die Natur wird dabei 

zum Spiegelbild seiner inneren Gefühlswelt: der Schnee, die Kälte 

und der Wind sind Ausdruck seiner emotionalen Isolation und 

existentiellen Einsamkeit. 

Schubert vertonte die melancholischen Texte 1827, im Todesjahr 

von Wilhelm Müller, kurz vor seinem eigenen frühen Tod, und 

schuf damit ein musikalisches Meisterwerk, das die Themen 

Einsamkeit, Verlust und innere Zerrissenheit zum Ausdruck bringt. 

Er fängt in der Musik die tief melancholische Stimmung der 

Gedichte ein und steigert sie durch raffinierte harmonische und 

melodische Gestaltung zu einem intensiven Ausdruck. Die musika-

lische Sprache der Winterreise ist subtil und vielschichtig, sie 

wechselt zwischen zarter Melancholie und verzweifelter Dramatik. 

Jedes Lied des Zyklus ist ein Mosaikstein, der ein umfassendes Bild 

einer verlorenen Seele zeichnet. 

chatgpt.com 



Gute Nacht 

Fremd bin ich eingezogen, 

fremd zieh' ich wieder aus. 

Der Mai war mir gewogen 

mit manchem Blumenstrauss. 

Das Mädchen sprach von Liebe, 

die Mutter gar von Eh', ‐ 

Nun ist die Welt so trübe, 

der Weg gehüllt in Schnee. 

Ich kann zu meiner Reisen 

nicht wählen mit der Zeit. 

Muss selbst den Weg mir  

weisen in dieser Dunkelheit. 

Es zieht ein Mondenschatten 

als mein Gefährte mit, 

und auf den weissen Matte 

such' ich des Wildes Tritt. 

Was soll ich länger weilen, 

dass man mich trieb hinaus? 

Lass irre Hunde heulen 

vor ihres Herren Haus; 

Die Liebe liebt das Wandern ‐

Gott hat sie so gemacht ‐ 

von einem zu dem andern. 

Fein Liebchen, gute Nacht! 

Will dich im Traum nicht stö-

ren, wär schad' um deine Ruh'. 

Sollst meinen Tritt nicht hören ‐ 

Sacht, sacht die Türe zu! 

 

Ich schreibe nur im Gehen 

an's Tor noch gute Nacht, 

damit du mögest sehen: 

An dich hab' ich gedacht. 

Die Wetterfahne 

Der Wind spielt mit der Wet-

terfahne auf meines schönen 

Liebchens Haus. Da dacht ich 

schon in meinem Wahne, sie 

pfiff den armen Flüchtling aus. 

Er hätt' es ehr bemerken sol-

len, des Hauses aufgestecktes 

Schild, so hätt' er nimmer  

suchen wollen im Haus ein 

treues Frauenbild. 

Der Wind spielt drinnen  

mit den Herzen wie auf dem 

Dach, nur nicht so laut.  

Was fragen sie nach meinen 

Schmerzen? Ihr Kind ist eine 

reiche Braut. 

Gefror’ne Tränen 

Gefror’ne Tränen fallen von 

meinen Wangen ab:  

Ob es mir denn entgangen, 

dass ich geweinet hab'? 

Ei Tränen, meine Tränen, 

und seid ihr gar so lau, dass  

ihr erstarrt zu Eise wie kühler  

Morgentau? 

Und dringt doch aus der Quelle 

der Brust so glühend heiss, 

als wolltet ihr zerschmelzen 

des ganzen Winters Eis! 

Erstarrung 

Ich such' im Schnee verge- 

bens nach ihrer Tritte Spur, 

wo sie an meinem Arme  

durchstrich die grüne Flur. 

Ich will den Boden küssen, 

durchdringen Eis und Schnee 

mit meinen heissen Tränen,  

bis ich die Erde seh'. 

Wo find' ich eine Blüte, wo  

find' ich grünes Gras? 

Die Blumen sind erstorben,  

der Rasen sieht so blass. 

Soll denn kein Angedenken  

ich nehmen mit von hier? 

Wenn meine Schmerzen 

schweigen, wer sagt mir  

dann von ihr? 

Mein Herz ist wie erfroren, 

kalt starrt ihr Bild darin: 

Schmilzt je das Herz mir  

wieder, fliesst auch das Bild  

dahin. 

Der Lindenbaum 

Am Brunnen vor dem Tore,  

da steht ein Lindenbaum:  

Ich träumt in seinem Schatten 

so manchen süssen Traum. 

Ich schnitt in seine Rinde  

so manches liebe Wort; 

es zog in Freud' und Leide  

zu ihm mich immer fort. 

Ich musst' auch heute wan-

dern vorbei in tiefer Nacht,  

da hab' ich noch im Dunkel  

die Augen zugemacht.  

Und seine Zweige rauschten, 

als riefen sie mir zu: 

Komm her zu mir, Geselle,  

hier find'st du deine Ruh'! 

Die kalten Winde bliesen  

mir grad ins Angesicht; 

der Hut flog mir vom Kopfe,  

ich wendete mich nicht. 

Nun bin ich manche Stunde 

entfernt von jenem Ort,  

und immer hör' ich's rauschen: 

Du fändest Ruhe dort! 

Wasserflut 

Manche Trän' aus meinen  

Augen ist gefallen in den 

Schnee; seine kalten Flocken 

saugen durstig ein das heisse 

Weh. 



Wenn die Gräser sprossen wol-

len, weht daher ein lauer Wind, 

und das Eis zerspringt in Schol-

len und der weiche Schnee  

zerrinnt. 

Schnee, du weisst von meinem 

Sehnen. Sag' mir, wohin doch 

geht dein Lauf? Folge nach nur 

meinen Tränen, nimmt dich 

bald das Bächlein auf. 

Wirst mit ihm die Stadt durch-

ziehen, munt're Strassen ein 

und aus; Fühlst du meine  

Tränen glühen, da ist meiner 

Liebsten Haus. 

Auf dem Flusse 

Der du so lustig rauschtest, 

du heller, wilder Fluss, wie  

still bist du geworden, gibst  

keinen Scheidegruss. 

Mit harter, starrer Rinde  

hast du dich überdeckt,  

liegst kalt und unbeweglich  

im Sande ausgestreckt. 

In deine Decke grab' ich mit  

einem spitzen Stein den  

Namen meiner Liebsten und 

Stund und Tag hinein: 

 

Den Tag des ersten Grusses, 

den Tag, an dem ich ging;  

um Nam' und Zahlen windet 

sich ein zerbrochner Ring. 

Mein Herz, in diesem Bache  

erkennst du nun dein Bild?  

Ob's unter seiner Rinde wohl 

auch so reissend schwillt? 

Rückblick 

Es brennt mir unter beiden 

Sohlen, tret' ich auch schon  

auf Eis und Schnee, ich möcht' 

nicht wieder Atem holen, bis 

ich nicht mehr die Türme seh'.  

Hab' mich an jeden Stein  

gestossen, so eilt' ich zu der 

Stadt hinaus; die Krähen  

warfen Bäll' und Schlossen auf 

meinen Hut von jedem Haus. 

Wie anders hast du mich  

empfangen, du Stadt der  

Unbeständigkeit! An deinen 

blanken Fenstern sangen die 

Lerch' und Nachtigall im Streit. 

Die runden Lindenbäume blüh-

ten, die klaren Rinnen rausch-

ten hell, und ach, zwei Mäd-

chenaugen glühten. ‐ Da war's 

gescheh'n um dich, Gesell’! 

Kömmt mir der Tag in die  

Gedanken, möcht' ich noch  

einmal rückwärts seh'n, möcht' 

ich zurücke wieder wanken,  

vor ihrem Hause stille steh'n. 

Irrlicht 

In die tiefsten Felsengründe 

lockte mich ein Irrlicht hin:  

Wie ich einen Ausgang finde, 

liegt nicht schwer mir in dem 

Sinn. 

Bin gewohnt das Irregehen,  

's führt ja jeder Weg zum Ziel:  

Unsre Freuden, unsre Wehen, 

alles eines Irrlichts Spiel! 

Durch des Bergstroms trock'ne 

Rinnen wind' ich ruhig mich 

hinab, jeder Strom wird's Meer 

gewinnen, jedes Leiden auch 

ein Grab. 

Rast 

Nun merk' ich erst, wie müd' 

ich bin, da ich zur Ruh' mich 

lege: das Wandern hielt mich 

munter hin auf unwirtbarem 

Wege. 

Die Füsse frugen nicht nach 

Rast, es war zu kalt zum Stehen; 

der Rücken fühlte keine Last, 

der Sturm half fort mich wehen, 

in eines Köhlers engem Haus 

hab' Obdach ich gefunden; 

doch meine Glieder ruh'n nicht 

aus: So brennen ihre Wunden. 

Auch du, mein Herz, in Kampf 

und Sturm, so wild und so ver-

wegen, fühlst in der Still' erst 

deinen Wurm mit heissem  

Stich sich regen! 

Frühlingstraum 

Ich träumte von bunten Blumen, 

so wie sie wohl blühen im Mai; 

ich träumte von grünen Wiesen, 

von lustigem Vogelgeschrei. 

Und als die Hähne krähten,  

da ward mein Auge wach;  

da war es kalt und finster, es 

schrieen die Raben vom Dach. 

Doch an den Fensterscheiben, 

wer malte die Blätter da? Ihr 

lacht wohl über den Träumer, 

der Blumen im Winter sah? 

Ich träumte von Lieb' um Liebe, 

von einer schönen Maid,  

von Herzen und von Küssen,  

von Wonn' und Seligkeit. 

Und als die Hähne kräten,  

da ward mein Herze wach; 

nun sitz ich hier alleine und 

denke dem Traume nach. 



Die Augen schliess' ich wieder, 

noch schlägt das Herz so warm. 

Wann grünt ihr Blätter am  

Fenster? Wann halt' ich mein 

Liebchen im Arm? 

Einsamkeit 

Wie eine trübe Wolke durch 

heit're Lüfte geht, wenn in  

der Tanne Wipfel ein mattes 

Lüftchen weht: 

So zieh ich meine Strasse dahin 

mit trägem Fuss, durch helles, 

frohes Leben, einsam und ohne 

Gruss. 

Ach, dass die Luft so ruhig!  

Ach, dass die Welt so licht!  

Als noch die Stürme tobten,  

war ich so elend nicht. 

Die Post 

Von der Strasse her ein Post-

horn klingt. 

Was hat es, dass es so hoch auf-

springt, mein Herz? 

Die Post bringt keinen Brief für 

dich. Was drängst du denn so 

wunderlich, mein Herz? 

Nun ja, die Post kömmt aus der 

Stadt, wo ich ein liebes Lieb-

chen hatt', mein Herz! 

Willst wohl einmal hinüberseh'n 

und fragen, wie es dort mag 

geh'n, mein Herz? 

Der griese Kopf 

Der Reif hatt' einen weissen 

Schein mir übers Haar gestreu-

et; da glaubt' ich schon ein  

Greis zu sein. 

Und hab' mich sehr gefreuet. 

Doch bald ist er hinweggetaut, 

hab' wieder schwarze Haare,  

dass mir's vor meiner Jugend 

graut ‐ wie weit noch bis zur 

Bahre! 

Vom Abendrot zum Morgenlicht 

ward mancher Kopf zum Greise. 

Wer glaubt's? Und meiner  

ward es nicht auf dieser ganzen 

Reise! 

Die Krähe 

Eine Krähe war mit mir aus  

der Stadt gezogen, ist bis heute 

für und für um mein Haupt  

geflogen. 

Krähe, wunderliches Tier,  

willst mich nicht verlassen? 

Meinst wohl, bald als Beute 

hier meinen Leib zu fassen? 

Nun, es wird nicht weit mehr 

geh'n an dem Wanderstabe. 

Krähe, lass mich endlich seh'n, 

Treue bis zum Grabe! 

Letzte Hoffnung 

Hie und da ist an den Bäumen 

manches bunte Blatt zu seh'n, 

und ich bleibe vor den Bäumen 

oftmals in Gedanken steh'n. 

Schaue nach dem einen Blatte, 

hänge meine Hoffnung dran; 

spielt der Wind mit meinem 

Blatte, zittr' ich, was ich zittern 

kann. 

Ach, und fällt das Blatt zu  

Boden, fällt mit ihm die Hoff-

nung ab; fall' ich selber mit  

zu Boden, wein' auf meiner 

Hoffnung Grab. 

Im Dorfe 

Es bellen die Hunde, es  

rascheln die Ketten; es schlafen 

die Menschen in ihren Betten, 

träumen sich manches, was  

sie nicht haben, tun sich im  

Guten und Argen erlaben: 

Und morgen früh ist alles zer-

flossen. Je nun, sie haben ihr 

Teil genossen und hoffen, was 

sie noch übrig liessen, doch 

wieder zu finden auf ihren  

Kissen.  

Bellt mich nur fort, ihr wachen 

Hunde, lasst mich nicht ruh'n  

in der Schlummerstunde!  

Ich bin zu Ende mit allen  

Träumen - was will ich unter 

den Schläfern säumen? 

Der stürmische Morgen 

Wie hat der Sturm zerrissen 

des Himmels graues Kleid!  

Die Wolkenfetzen flattern  

umher im matten Streit. 

Und rote Feuerflammen  

zieh'n zwischen ihnen hin. 

Das nenn' ich einen Morgen  

so recht nach meinem Sinn! 

Mein Herz sieht an dem Him-

mel gemalt sein eig'nes Bild ‐ 

es ist nichts als der Winter,  

der Winter, kalt und wild! 

Täuschung 

Ein Licht tanzt freundlich vor 

mir her, ich folg' ihm nach die 

Kreuz und Quer; ich folg' ihm 

gern und seh's ihm an, dass  

es verlockt den Wandersmann. 

Ach! wer wie ich so elend ist, 

gibt gern sich hin der bunten 



List, die hinter Eis und Nacht 

und Graus ihm weist ein helles, 

warmes Haus und eine liebe 

Seele drin ‐ nur Täuschung ist 

für mich Gewinn! 

Der Wegweiser 

Was vermeid' ich denn die 

Wege, wo die ander'n Wand-

rer gehn, suche mir versteckte 

Stege durch verschneite Felsen-

höh'n? 

Habe ja doch nichts begangen, 

dass ich Menschen sollte 

scheu’n. Welch ein törichtes 

Verlangen treibt mich in die 

Wüstenei'n?  

Weiser stehen auf den Stras-

sen, weisen auf die Städte zu, 

und ich wand're sonder Massen 

ohne Ruh' und suche Ruh'. 

Einen Weiser seh' ich stehen 

unverrückt vor meinem Blick; 

eine Strasse muss ich gehen, 

die noch keiner ging zurück. 

Das Wirtshaus 

Auf einen Totenacker hat  

mich mein Weg gebracht: 

Allhier will ich einkehren,  

hab' ich bei mir gedacht. 

Ihr grünen Totenkränze könnt 

wohl die Zeichen sein, die 

müde Wand'rer laden ins  

kühle Wirtshaus ein. 

Sind denn in diesem Hause  

die Kammern all' besetzt? 

Bin matt zum Niedersinken, 

bin tödlich schwer verletzt. 

O unbarmherz'ge Schenke, 

doch weisest du mich ab?  

Nun weiter denn, nur weiter, 

mein treuer Wanderstab! 

Mut! 

Fliegt der Schnee mir ins  

Gesicht, schüttl' ich ihn herun-

ter. Wenn mein Herz im Busen 

spricht, sing' ich hell und  

munter. 

Höre nicht, was es mir sagt, 

habe keine Ohren; fühle nicht, 

was es mir klagt, Klagen ist für 

Toren. 

Lustig in die Welt hinein  

gegen Wind und Wetter!  

Will kein Gott auf Erden sein,  

sind wir selber Götter! 

 

 

 

Die Nebensonnen 

Drei Sonnen sah ich am Himmel 

steh'n, hab' lang und fest sie 

angeseh'n; und sie auch stan-

den da so stier, als könnten sie 

nicht weg von mir. 

Ach, meine Sonnen seid ihr 

nicht! Schaut Andren doch ins 

Angesicht! Ja, neulich hatt' ich 

auch wohl drei; nun sind hinab 

die besten zwei. Ging nur die 

dritt' erst hinterdrein! Im Dun-

keln wird mir wohler sein. 

Der Leiermann 

Drüben hinterm Dorfe steht  

ein Leiermann und mit starren 

Fingern dreht er, was er kann. 

Barfuss auf dem Eise wankt er 

hin und her und sein kleiner 

Teller bleibt ihm immer leer. 

Keiner mag ihn hören, keiner 

sieht ihn an, und die Hunde 

knurren um den alten Mann. 

Und er lässt es gehen alles,  

wie es will, dreht und seine 

Leier steht ihm nimmer still. 

Wunderlicher Alter, soll ich mit 

dir geh'n? Willst zu meinen  

Liedern deine Leier dreh'n? 

.



 
 
 
Daniel Pérez, seit 2021 Dirigent des Laudate Chors Zürich, absol-
vierte im Sommer 2021 sein Kantorenstudium an der Zürcher 
Hochschule der Künste bei Prof. Markus Utz, Prof. Anders Eby, 
Prof. Beat Schäfer und Kantor Daniel Schmid. Zuvor leitete er den 
Kammerchor Vocalino Wettingen und den Kirchenchor St. Agatha 
in Fislisbach. 2016 gründete er den Welt-CHOR Baden und führt 
ihn seither. Seit September 2021 ist er Kantor der Reformierten 
Kirchgemeinde Horgen. 

Als Konzertsänger, Gesangspädagoge und Stimmbildner ist Daniel 
Pérez in der ganzen Schweiz anzutreffen.  
www.danielperez.ch 
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Der Laudate Chor Zürich ist ein 40-köpfiger gemischter Konzertchor  
aus engagierten Laiensänger/innen, welcher mit hohem musikalischem 
Anspruch geistliche und weltliche Chorwerke aller Epochen aufführt. 



 

León Emanuel Mosers musikalische Ausbildung begann in seinem 

12. Lebensjahr mit privatem Gesangsunterricht an der Musik-

schule Lyss. Nach der Matura mit Schwerpunktfach Musik 2016  

begann er 2017 sein Studium in der Richtung Sologesang bei Yuly 

Khomenko an der Musik und Kunst Privatuniversität der Stadt 

Wien, das er im Sommer 2021 mit Auszeichnung abschloss. Nach 

dem Abschluss des Master of Performance studiert er nun an der 

Zürcher Hochschule der Künste im Master of Pedagogy Gesang bei 

Werner Güra. Ausserdem erhält er zusammen mit seiner Liedduo 

Partnerin Fidelia Jiang seit 2023 regelmässigen Unterricht bei Chri-

stoph Berner. 

Zu seinen wichigsten Ausbildungspunkten gehören Meisterkurse 

bei Gerhard Kahry, Angelika Kirchschlager, Margreet Honig, Lucas 

Meachem, Olaf Bär und Anke Vondung. 

Seine sängerische Tätigkeit seit jungen Jahren brachte ihn schon 

auf namhafte Bühnen der Schweiz (Thunerseespielbühne, Theater 

National Bern, Theater 11 Zürich). Seit geraumer Zeit beschäftigt 

sich der junge Bariton intensiv mit deutschem Liedrepertoire, 

Schwerpunkt dabei bilden Lieder Schumanns und Schuberts. Im Ja-

nuar 2024 machte der junge Bariton mit einer Neuinterpretation 

der Winterreise von Schubert beim Festival «Liedrecital Zürich» 

auf sich aufmerksam. Im März 2024 waren León Moser und Fidelia 

Jiang bei einem eigenen Liederabend am das Lied-Festival in Bern 

mit gemischtem Programm von Schumann bis Strauss zu hören. 

 

 

 

Maria Victòria Conejo Gonzalez 

Der Wille, mein Leben der Musik und insbesondere dem Klavier zu 

widmen, begann schon früh in meiner Kindheit, als meine ältere 

Schwester beschloss, sich an der Städtischen Musikschule von Lleida 

(Spanien), meiner Heimatstadt, mit diesem Instrument vertraut zu 

machen. Ein paar Jahre später begann ich auch meine Klavierkurse, 

sowie mein Cello-Studium im Alter von 2 Jahren.  

2018 habe ich meinen Bachelor in Music Performance an der Escola 

Superior de Música de Catalunya, Barcelona, mit Schwerpunkt Klas-

sisches und Zeitgenössisches Klavier abgeschlossen.  

Im Jahr 2021 schloss ich meinen Solo Performance Master in 

Codarts, Rotterdam, ab. Im akademischen Jahr 2020-2021 war ich 

an einem Erasmus+ Programm an der Sibelius Akatemia, Helsinki.  

Im Januar 2024 schloss ich meinen zweiten Master an der ZHdK Zür-

cher Hochschule der Künste mit Schwerpunkt Kammermusik und 

Liedbegleitung unter der Betreuung von Christoph Berner ab. 



 
 
 
 
 

Freunde des Laudate Chor Zürich 
 

Liebe Konzertbesucherin, lieber Konzertbesucher 

 

Gefallen Ihnen unsere Konzerte? Wir freuen uns sehr, wenn Sie kom-

men und uns zuhören, denn wir singen gerne für Sie. 

Der Laudate Chor ist immer wieder um eine hohe Klangqualität  

bemüht, zusammen mit engagierten Orchestern und professionellen  

Solistinnen und Solisten. 

Vielleicht möchten Sie noch häufiger über unsere Anlässe informiert 

werden und uns finanziell und ideell unterstützen? Dann tragen Sie sich 

in die am Eingang aufgelegte Liste «Freunde des Laudate Chor  

Zürich» ein oder schreiben Sie mir eine E-Mail (praesident@laudate.ch). 

Die Beteiligung kostet jährlich 30 Franken, für Paare 50 Franken. Sie 

profitieren im Gegenzug von Ermässigungen auf unsere Konzerte (5 

Franken) und werden über unser Jahresprogramm auf dem Laufenden 

gehalten. Ausserdem sind Sie jeweils zur Generalprobe oder zu einer 

Probe eingeladen, die mit einem Apéro ausklingen wird. 

Wir sind froh, wenn Sie Ihren Freunden und Bekannten von Ihrem Kon-

zerterlebnis erzählen oder sie am besten nächstes Mal gleich mitbringen. 

Ihre Unterstützung ist wertvoll für uns, und wir freuen uns auf Sie! 

 

Herzliche Grüsse 

Daniel Krebs-Stickel 

Präsident Laudate Chor 

Konzertvorschau 2024/ 2025 

 

Palmsonntag 13. April 2025 und 

Karfreitag 18. April 2025 

Bach  Johannespassion 
 

 

SA/ SO 13./14. Dezember 2025 

Benjamin Britten  Ceremony of Carols 

  




